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Nr. 45. f
Zur Eröffnung der neuen Friedens-

Konferenz im Hang.
Am kommenden Sonnabend, den 15. Juni,

soll den hierüber getroffenen Bestimmungen ge-
mäß in der holländischen Haupt- und Residenz-
stadt die zweite internationale Friedenskonferenz
zusammentreten, die wiederum, wie bereits die
erste Konferenz dieser Art, von der russischen
Regierung einberufen worden ist. Es ist an und
für sich ein erhebendes, ja großartiges Schau-
spiel, zusehen, wie abermals in dem fiillen Haag
die offiziellen Vertreter aller Kulturnationen der
Erde zusammenkommen, nm über das Problem
des ewigen Völkerfriedens zu raten und zu taten
und wenigstens die Wege ausfindig zu machen,
welche zu einer dauernden Verständigung unter
den Völkern führen könnten. Wenn man auf
die Ergebnisse der ersten Haager Friedenskonferenz
zurüekblickt, so muß man allerdings gestehen,
daß in dieser Beziehung damals erst winzige
Anfänge gemacht worden sind, und es mochte
wohl als ein seltsames Anzeichen für die weitere
Friedenspropaganda erscheinen, daß gerade der
ersten internationalen Friedenskonferenz zwei
blutige, lange und greuelvolle Kriege folgten,
der Krieg zwischen England und den Euren und
der russisch-japanische Krieg. Um so anerkennens-
werter ist es zweifellos, daß trotzdem der Ge-
danke, eine Formel zu«finden, durch welche künftig
kriegerische Auseinandersetzungen zwischen den
einzelnen Staaten und Völkern sich vermeiden
lassen würden, nicht definitiv begraben worden
ist, sondern vielmehr sicb lebendig erhalten hat,
wie eben die am 15. Juni zusammentretende
neue Friedenskonferenz beweist, unb es mag
immerhin der Regierung des Zaren als ein Ver-
dienst angerechnet werden, die Jnitiative auch
zur Einberufung der jetzigen Friedenskonferenz
ergriffen zu haben. Die Frage nun, ob von
dem abermaligen Diplomatenkongreß im Haag
endlich greisbarere Resultate betreffs einer mög-
lichsten Hintanhaltung ernster internationaler
Konflikte zu erwarten stehen, ist nun schwierig,
ja im voraus überhaupt nicht zu beantworten,
es hängt dies durchaus von dem Verlaufe der
Kongreßverhandlungen selbst ab. Zugestanden
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lNachdruck verboten.!
Reiner der ganzen Bande hatte bemerkt, daß

schon seit einer geraumen Weile mehrere Fremde
sich eingefunden hatten, um das eigenartige
Schauspiel anzusehen. Vier Personen zu Pferde,
drei Herren und eine Dame schauten mit. leb-
haftem Jntereise dem Tanze zu. Unweit von
diesen huschte am Boden schleichend ein zehn-
jähriges Mädchen, Selka, des Grobschmieds
Tochter. Sie wollte so gern den Zigeuner sehen,
der sie von dem großen Schäserhunde errettet
und wieder zu ihren Eltern gebracht hatte.
Ach �- und der spielte und träumte von neu-
lich, wo er die schöne Dame am Boden liegen
gesehen �- nie mehr konnte er jene Stunde
vergessen ��

,,Tolle Bande-«, lachte ein ältlicher Herr,
,,tanzt hier draußen bei wildem Sturm im
Dunkeln, als sei dies ein strahlend erleuchteter
Festsaal; sieh hin, Schwager, jenes dunkle
Mädchen mit den flatternden schwarzen Zöpfen
und den blitzenden weißen Zähnen, das wäre
ein Charakterkopf für einen Maler.«

Der Angeredete, Graf Landrh, Besitzer der
ganzen Herrschaft, niclte gleichgültig; er war
viel zu hochmütig und kaltdenkend, um sich für
dies tiefunter ihm stehende Völkchen zu interessieren.

Was gingen ihn diese Zigeuner an?
Eine Marotte seines jovialen Schwagers,

des Baron von Liszka, hatte die Gefellschaft
hierher geführt, und nun mußte er auch, als
höflicher Haushery hier aushalten. Doch seine
kalten Augen wandten sich voll Widerwillen von
der Bande ab, indes Baron Liszka mit leuch-
tenden Blicken dem leidenfchaftlichen Ezardas,
dem Zigeunertanzy folgte.

Verantwortlich für den gesamten Jnhalt: ff
Oskar Ovitz, Namslau. |

muß werden, daß das Programm der zweiten
Haager Friedenskonferenz wie es bis jeßt vor-
liegt, in der Tat geeignet erscheint, die bereits
auf der ersten Haager Friedenskonferenz erzielte
Verständigung über gewisse Punkte, wie über
das Schiedsgerichtsverfahrem über die genauere
Regelung der Bestimmungen der Genfer Rote-
Kreuz-Konvention, über die Neutralitätserkläruin
gen usw«, noch weiter zu fördern, und man
könnte da der neuen Konferenz doch wohl mit
einigen Hoffnungen entgegenblickem Aber bei
der zweiten Friedenskonferenz kommt alles darauf
an, ob wirklich noch die Frage der Beschränkung
der Rüftungen auf das offizielle Konferenz-Pro-
gramm gesetzt werden soll, wie dies England in
Verfolgung durchaus selbstsüchtiger und macchia-
vellistischer Pläne vorschlägt, oder ob von dieser
Absicht endgiltig Abstand genommen wird. Sollte
es der englischen Regierung noch gelingen, mit
ihrem Plane bei der Konserenz durchzudringen,
so stünde schon jetzt der Effekt eines solchen Vor-
gehens fest, Deutschland, Oesterreich-Ungarn und
gewiß noch andere Kongreßteilnehmer würden
gegen einen derartigen Versuch, das Selbstbestim-
mungsrecht eines Staates zu beschneiden, ener-
gisch proteftieren und nötigenfalls bie Konferenz
verlassen. Dies hätte dann offenbar deren
Sprengung zur Folge, und daß ein solches Er·
eignis im höchsten Grade verstimmend und er-
kältend auf die offiziellerc Beziehungen zwischen
den Staaten einwirken müßte, das liegt klar auf
der Hand. Es handelt sich also darum, zu ver-
hüten, daß der gefährliche Abrüstungsvorfchlag
in der Haager Konferenz aufs Tapet kommt,
und sollte dies gelingen, nachher wären wohl
immerhin annehmbare Resultate von dem neuen
Friedenskongreß zu erwarten. Nur daran ist
nicht zu denken, daß am grünen Tische die nun
einmal bestehenden Gegensätze in der internatio-
nalen Politik je gänzlich gebannt werden könnten,
und daß sich dann doch einmal die goldene Aera
des ewigen Friedens eröffnen ließe, ein solches
Werk wird weder die jetzige Friedenskonferenz
noch irgend eine andere Konferenz zustande brin-
gen, einfach, weil in Fragen, bei denen die
Lebensinteressen eines Staates, eines Volkes ins
Spiel kommen, noch immer das Schwert ent-

Beleuchtet von den lodernden Flammen des
Zeltseuers schwangen sich die fchlanken und doch
üppigen Mädchengestalten im Tanze, ihr Antlitz
strahlte, ihre Tambourins klangen und die
Kastagnetten klapperten verlockend. Man war
ja auf der Pußta beim Nomadenvölkchen der
Zigeuner. � Neben dem heute lammfrommen
Rappen der Gräfin Maria hielt ein schöner,
stattlicher Mann, aber wohl schon vierzig Jahre
alt, in österreichischer Husarenuniform. Auch
ihn schien das bachantifche Treiben der Zigeu-
ner wenig zu fesseln, fein Blick ruhte fast un-
ausgefetzt auf der fchlanken Mädchengeftalt neben
ihm, die sich unbefangen häufig zu ihm wandte.

Und Marias seines, schönes Gesichtchen be-
saß einen so bezaubernden, keuschen Reiz, ihre
Augen blickten bald neckend, bald träumend den
Beschauer an, sodaß man des stattlichen Offiziers
Jnteresse für Maria wohl begreifen konnte.

,,O, Herr Riitmeistey sehen Sie dort die
Zigeunerin mit dem Tambourin stürzen s«

»Nein, Komteß, ��«
,,Wcshalb nur sind Sie mit einem Male so

Reif Und förmlich, Herr Rittmeister? Als Sie
im vorigen Jahre bei uns waren, nannten Sie
mich schlichtweg Maria, und heute bin ich nur
immer das gnädige Fräulein und die Komteß.«

»O- wenn ich es noch heute dürfte! Aber,
Gnädigste, Sie sind kein Kind mehr«

»Für Papas Freunde bleibe ich immer Maria«
»Nein. nein, Gräfin Maria«, mit unendli-

chet JUUTSMT sprach der schöne Mann den
Name« aus; »Sie sind für mich nich: mehr
das reizende Kind, dem ich Papierpuppen und
Bonbons schenkte, sondern die hochgeborne Grä-
sm- vor der ich mich bulbigenb neige.�

»Wie Habe! Mein Name klingt mir nur
dann lieb und vertraut, wenn ihn � gute
Freunde aussprechen« .

Namslau Dienstag den 11. Juni.
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schieden hat, und das wird auch in Zukunft der
Fall fein.

Das Wesen der Sozialdemokratie.
Jmmer wieder und wieder behaupten die

sozialdemokratischen Führer und Agitatoren, die
Sozialdemokratie sei eine rein geistige Bewegung,
die lediglich mit gesetzlichen Waffen kämpfe-
Wie es mit der Wahrheit dieser Behauptung
steht, ist aus den Schriften der bedeutendsten
deutfchen Sozialdemokraten leicht zu ersehen.
Eine kleine Blumenlefe von sozialdemokratischen
Aeußerungen, die das innere Wesen der Sozial-
demokratie zu enthüllen geeignet sind, dürfte
daher von Zeit zu Zeit recht angebracht sein.

Der sozialdemokratische Führer Bebel, mit
dem seine Gefolgschaft bekanntlich förmlichen
Kult treibt und dessen Ansichten sie blindlings
beipflicbtet, hat seiner Zeit ein Buch geschrieben,
das betitelt ist: »Unsere Ziele« Darin bemerkt
er zunächst, die Bestrebungen der Sozialdemokratie
wären nicht so ganz einfach durchzuführen, und
erörtert alsdann die Mittel ihrer Durchführung.
Hierbei heißt es auf Seite 16: »Mit Besprengung
von Rosenwafser wird die Frage freilich auf
keinen Fall gelöst werben.� Der Sinn dieser
verhüllten Aeußerung wird dann weiterhin völlig
klar. Bebel stellt zwei Wege den sozialdemo-
kratischen Staat ins Leben zu rufen, als mög-
lich hin. Der erste bestehe darin, daß die bür-
gerliche Gesellschaft einfach freiwillig sich dem
unterwerse, was die Sozialdemokratie verlangt.
Dann aber heißt es: »Der andere, entschieden
kürzere aber gewalttätigere Weg wäre die Ex-
propriation, die Beseitigung der Privatunter-
nehmer mit einem Schlage, einerlei mit welchen
Mitteln. Läßt die bürgerliche Gesellschaft es auf
phhsische Gewalt ankommen � auf welche Seite
bei den entgegenstehenden phpsischen Kräften der
Sieg fallen wird, darüber· ist wohl kein Zweifel.«
Sehr wahrscheinlich wird dieses freiwillige Nach-
geben nißt eintreten, dann empfiehlt also Bebel
mit voller Klarheit den zweiten Weg als den
allein möglichen, unb das ist die Anwendung
der physischen Gewalt. Wie sehr dieser Weg
den Anschauungen des Verfassers entspricht, geht
auch aus der weiteren Stelle der betreffenden

,,O, Kind«, flüsterte der ernste Offizier mit
vibrierender Stimme, »wenn Sie wüßten, daß
es mein ganzes Glück bedeute, � Sie nie
anders als �- Maria nennen zu dürfen. Aber
� es darf nicht sein, ich bin ein alternder
Mann �- unb Sie sind ein Stern, der uner-
reichbar hoch stehn« -

,,Maria«, rief soeben Baron von Liszka,
,,dort drüben ist ja der Geigenspieler, der neu-
lich Dein Pferd aushielt. Aber, meine Liebe,
er ist noch ein Knabe, und das Abenteuer ver-
liert dadurch viel an Romantik Wollen wir
dem armen Teufel eine Kleinigkeit fßenlen?�

»Gewiß, lieber Onkel, ich will ihm auch
noch selbst danken. O, wie schön spielt er
doch Geige.«

,,Heh, Bursche-«, rief der Baron, an Ferenz
herantretend, ,,kennst Du mich und diese junge
Dame noch wieder? Nun, so komm einmal
näher zu uns heran.«

Mit schrillem Mißklang brach des Knaben
Spiel ab; atemlos, mit hochklopfender Brust
schaute er wieder in jenes süße Mädchenantlitz,
das ihm seit neulich allnächtlich im Traum
vorschwebte wie ein hebres Engelsbild. Beschei-
den und doch nicht blöde trat er zu der vor-
nehmen Gefellschast heran.

»Nun, mein braver Junae«, rief der Baron
mit ungekünstelter F1«e11diichksit- �wollen wir
Dir nochmals danken, daß DU 005 Pfekd det
jungen Dame so mutig aushieltestz es verhinderte
ein großes, großes Unglück«

»Ach, gnädiger Herr«, entgegnete Ferenz
treuherzig, »das ist ja nichts besonderes;
ich habe noch jedes scheu gewordene Pferd, das
mir entgegenraste, zum Stehen gebracht."

Baron Liszka lachte schallend auf. »Das«
mein edler junger Ritter ohne Furcht und

Druck, Verlag und Expeditiom
Oskar Ovid, Namslau.
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Schrift hervor, wo es heißt: »Man entsehe sich
doch nicht über biefe mögliche Anwendung der
Gewalt; die Geschichte lehrt, daß zu allen Zeiten
die neuen Jdeen in der Regel erst durch ge«
waltsame Kämpfe zur Geltung gelangen«

Genau die gleichen Anschauungen aber ver-
tritt auch der verstorbene Sozialdemokrat Lieb-
knecht, dessen Aussprüche in seiner Partei eben-
falls unerschütterliche Ansehen genießen. Jn
feiner Schrift ,,Ueber die politische Stellung der
Sozialdemokratie« äußert sich derselbe folgender-
maßen: »Und wenn das Volk, die Arbeiterba-
taillone, gerüstet an den Toren des Parlaments
stehen, dann kann vielleicht ein von der Tribiine
geschleudertes Wort, zündend wie ein elektrischer
Funke, das Signal zur ,,befreienden Tat werben.�
Mit diesen ,,befreienden Tat« ist doch sicherlich
nicht das Schreiben einer Broschüre oder ähn-
liebes gemeint. Damit kein Zweifel übrig bleibt,
wird auch auf einer folgenden Seite in fettem
Druck hinzugefügt: »Revolutionen werden frei-
lich nicht mit hoher obrigkeitlicher Erlaubnis ge-
macht; die sozialistische Jdee kann nicht inner-
halb des deutschen Staates verwirklicht werden,
sie muß ihn stürzen, um ins Leben treten zu
können; keinen Frieden mit dem heutigen Staat«
Endlich ruft Liebknecht auf Seite 7 derselben
Broschüre den nichtsozialistifchen Parteien des
Reichstages zu: ,,Jhnen und den im Reichstage
fast ausschließlich herrschenden Klassen gegenüber
ist der Sozialismus keine Frage der Theorie,
sondern einfach eine Machtfrage, die in keinem
Parlamente, die nur auf der Straße, auf dem
Schlachtfelde zu lösen ist.«

Solche Aeußerungen kennzeichnen deutlich das
innerste Wesen und Streben der Sozialdemokratie.
Sie ist und bleibt die auf gewaltsamen Umsturz
lossteuernde Todesfeindin der bestehenden Staaten
und der geltenden Ordnung und muß daher
von allen Anhängern dieses Staates und dieser
Ordnung mit vereinten Kräften bekämpft werden.

Politische Uebersichh
Dentisees Reich

Die Pforten des preußischen Landtages haben
sich nunmehr auch geschlossen, voraussichtlich
wird er erst im Januar 1908 zu feiner näch-
Tadel, in Dir steckt ein kreuzbraver Kern, aber
keine Spur von Romantik.«

Gütig lächelnd reichte auch die junge Kom-
teß Maria Ferenz die Hand und sagte freund-
lich: »Ich danke Dir, mein lieber Knabe, für
Deine rasche Hülfe; ohne dieselbe wäre ich
wohl nicht mehr am Leben«

Wie im Traum hi-.lt Ferenz fekundenlang
die feinen, schlanken Finger der Komteß in
feiner Hand; er ahnte nicht, daß der ernste
Husarenosfizier ihn beneidete, sah nicht, wie der
Graf in feine Geldtasche griff, fühlte nicht
Sturm noch Regentropfem Durch seine Seele
zog ein wunderbar seliges Empsindem wie er
es noch nie zuvor empfunden. Graf Landrhs
Stimme rief ihn zur Wirklichkeit zurück, und
beinah unsanft ließ er die Hand Marias fallen.

»Hier, guter Brirsche«, redete ihn der vor-
nehme Mann herablassend an, ,,nimm dies
Goldstück als Belohnung für Deinen Mut. Es
war brav, daß Du das Pferd der Gräfin aus-
hieltest.«

Wie vom Blitz getroffen prallte Ferenz zu-
rück. Das war zuviel für feinen Stolz, feine
wilde Natur empörte sich bei den hochmütigen
Worten des Grafen und er griff wortlos zur
Geige, um sich zu entfernen, ohne das ihm
dargereichte Goldstück nur anzusehen.

»Nein, lieber Schwager«, rief im felben
Moment der Baron, welcher die Situation er-
kannte, ,,Geld können wir dem braven Knaben
nicht anbieten, er ist einer von den seltenen,
vornehmen und edeln Naturen unter den Zigeu-
nern. Aber vorspielen soll er uns auf seiner
Geige, das wird ihn versöhnen. Vielleicht
kann ich ihn in Wien ausbilden lassen«

Das war ein gutes Wort gewesen. Ferenz
Antlitz strahlte bei den Worten des Barons in
heller Freude. Ach, die schöne, fröhliche Kaiser-



sten Sefsion wieder zusammentreten. Jn den
letzten Tagen der bisherigen Session gelangten
von wichtigeren Vorlagen noch der Nachtrags-
etat betreffs der Teuerungszulageii für die mitt-
leren und unteren Staatsbeamten, sowie die
Novellen zum Berggesetz und zum Jagdgesetz
unter Dach und Fach, beide letzteren Gesetzwi-
würfe nach Beseitigung der hierüber zwischen
Herrenhaus und Abgeordnetenhaus entstandenen R
Aieinuiigsverschiedenheitetn Was die Teuerungs-
zulagen anbelangt, so gelangen sie im Ab-
geordnetenhause nach einem Komproniißatitrage
des Zentrums und der Rechten zur Annahme,
dem zufolge für die am geringsten besoldeten
mittleren Beamten fünf Millionen Mark aus-
zuwerfen sind.

Die in Berlin zu einer Besprechung der
grundsätzlicheii Fragen der geplanten Straspro-
zeßrefoim versammelt gewesenen Vertreter· der
Bundesregierungen haben ihre Konferenzen am
Freitag abgeschlossen. Ueber die erzielten Er-
gebnisse verlautet noch nichts näheres, es heißt
lediglich, dieselben würden dem klieichsjtistizamte
voraussichtlich die Möglichkeit gewähren, einen
auch für den Reichstag annehmbaren Gesetzent-
wurf iiber die Strafprozeßreform auszuarbeiten
Zunächst handele es sich allerdings darum, die
Zustimmung der preußischen Regierung zu den
zu erwartenden Vorlagen zu erhalten.

Die Sachlage in der Frage der Erhebung
von Schiffahrtsabgaben hat sich nun soweit ge-
klärt, daß nach wie vor Sachsen und Baden
als die entschiedensten Gegner dieses preußischen
Borschlages zu betrachten sind. Was die Stel-
lung Württembergs zu dem Projekte der Schisf-
fahrtsabgaben anbelangt, so ist sie noch eine
abwartende, wie aus einer vom Blinisterpräsü
deuten Weizäcker in der zweiten württembergk
schen Kammer bei einer Debatte über die Frage
der Schiffahrtsabgaben und der Neckarkanalb
sation abgegebenen Erklärung erhellt. Ebenso
hat sich die braunfchweigische Regierung noch
zu keiner endgiltigen Stellung in dieser Ange-
legenheit entschlossen, doch geht die Strömung
der öffentlichen Meinung im Herzogtum Braun-
schweig entschieden gegen die Schifffahrtsabgabem
wie eine sich gegen dieselbe richtende scharse
Resolution einer in Holzminden stattgefundenen
Versammlung von Vertretern der Jndustrie und
des Handels im braunfchweigischen Weserkreis
beweißt.

Berlin, 7. Juni. Die Vudgetkommisfion
des Abgeordnetenhauses hat den Antrag auf
Gewährung von 5 Millionen Mk. als Teuerungs-
zulage für mittlere Beamte angenommen.

Die geplante Wahlreform in Hefsen ist ver-
schoben, da die Erste Hessische Kammer die Wahl
eines Ausschusses zur Beratung der Wahlrechts-
vorlage auf unbestimmte Zeit vertagte.

Die Verurteilungen polnischer Geistlichen
wegen Hetzereien von der Kanzel aus wollen
noch immer nicht zum Abschluß kommen. Erst
jüngst wieder wurde von der Strafkammer zu
Hohensalza der Probst Labendzitiski aus Unzo
wegen Gefährdung des öffentlichen Friedens, be-
gangen in einer Predigt, unter Annahme mil-
dernder Umstände zu einem Monat Festungshaft
verurteilt. Ferner wurde der Vikar Zaremba
wegen Vergehens gegen die Kanzelparagraphen
und Aufreizung zum Schulstreik zu 3 Nlonaten
Festungshaft verurteilt.

stadt war ja sein heißersehntes Ideal, und seine
Geige jubelte und klagte, lachte nnd weinte.

Einen Augenblick legte Rittmeister von
Welheim die Hand vor die Augen: die Klänge
der Geige trafen sein Herz, fast als habe der
jungie Künstler Ton für Ton nur seinetwegen· elt.

Mächtig beseeligend, und doch wieder so
todestraurig pochte es ihm in der Brust! Die
Liebe wars, eines ewigen Gottes köstlichstes
Geschenk an die Menschen, die nur ein einziges
Mal für jeden groß und voll erwacht, um nie
mehr ganz vergessen zu werden!

Ja, sie war bei Welheim erblüht � aber
zu spät! Er war kein junger Mann mehr, sein
Haar begann zu ergrauen �- und sie, Maria,
die er liebte, stand erst im Beginn der Jugend,
eine holde, sich eben erschließende Mädchenknospe
Aber nicht allein das Alter riß eine Kluft zwischen
ihm und der Komteß auf: Emmerich von Wel-
heim besaß kein Vermögen und nie würde der
adelsstolze Graf sein Kind einem armen, deutschen
Edelmanne geben!

Der Blick des Rittmeisters traf das junge
Mädchen und heißerröterkd schaute sie zu Boden.
Ja, sie wußte nun, weshalb er sie nicht mehr
Maria nannte, wie einst in den Tagen der
Kindheit! Entsagen stand in seinen ernsten
Augen, und sie fühlte, welch ein furchbar schweres
Wort dies sei � wohl das schwerste, und noch
zu lernen für ein in Liebe zuckendes Menschenherz!

Grell auf züngelten die Flammen des Lager-
feuers der Zigeuner. Ferenz feste die Geige
ab, und zwei Menschenfeelen erwachten aus einem
seeligen, ach so kurzem Traum � �

,,Brav, mein Sohn, brav�, rief Baron Liszka,
»Du bist ein Künstler, ich wußte es gleich, als
Du den Bogen ansetztesh Wie heißt Das«

»Ferenz Salat!�, antwortete der vor Ecregung
totbleiche Knabe.

�- Aus Posen schreibt man der ,,Sch
Ztg.« zum Ende des Schulstreiks:
�eser im Schulstreik, die noch vor kurzem das
irregesührte polnische Volk zum Ausharren ins.
Widerstand gegen die Anordnungen der Schul-
behörde mit allen Kräften aufgestachelt haben,
haben infolge des ruhigen Verhaltens der
Regierung nach der glatten Absage aus
om, von wo man vergeblich eine be-

geisternde Antwort ersehnte, ihren Mut schnell
verloren. Sie haben erkannt, daß sie die Be-
siegten sind und suchten deshalb nach einer Ge-
legenheit zum W.-ffenstrecken. Diese Gelegenheit
hat sich ihnen auch geboten nnd wie auf Kom-
mando bläst die polnischePresse zum definitiven
Rückzug im Schulstreit Den Anlaß hierzu
glaubten die Polen in folgendem Umstand zu
finden. Die Gemeinden Gogojewko, Ehojno und
Sworowo im Kreise Rawitsch hatten in einem
offenen Briefe in der ,,Gerincinia« erklärt, daß
sie ihren Kindern fürderhin gebieten würden, im
Religionsiiiiterricht deutsch zu antworten, da sie
außer stande seien, den Behörden weiteren Wider-
stand zu leisten. Sie würden zwar an ihrem
Grundsätze, aus dem heraus sie bisher den Kin-
dern die deutsche Antwort verboten hätten, fest-
halten, ihn aber nicht mehr nach außen hin
durchzusetzen versuchen. Dieses vollständige Nach-
geben den Behörden gegenüber nach außen hin
mit der selbstbefriedigenden Reservation nach
innen hin gefällt der polnischen Presse mit einem
Male sehr. Eifrigst wird daher zur Nachahmung
aufgefordert. Selbst der �ach", das ärgste
aller Heßblättey preist jetzt das Nachgeben im
Schulstreih indem er schreibt: »Das ist ein sehr
richtiger Standpunkt, und meines Erachtens
empfiehlt es sich, daß auch andere Gemeinden
diesem Beispiele folgen.� Und der in Hohensalza
erscheinende ,,Dsiennik Kusawski«, der dem Gue-
sener Polenorgan nicht viel nachsteht, schreibt:
»Das Mittel, welches die Väter aus den Ges-
meinden im Kreise Rawitsch zur Beilegung des
,,Schulstreiks« angewandt haben, halten wir für
äußerst glücklich gewählt und zur endgiltigen
Beseitigung dieser unserer gegenwärtig größten
Sorge führend« Es liegt auf der Hand, daß
diese plötzliche Uebereinstimmung der polnischen
Presse von derselben Stelle aus vorgeschrieben
worden ist, von der der Befehl zum Schulstreik
ausging. Das Mittel des Kinderkampfes wird
eben von den Führern fallen gelassen, da es
nicht zum Ziele führt.

Am 7. Juni war der dritte Tag der Auto-
mobilkonkurrenzfahrt um den Herkomerpreis, an
ihm wurde die Strecke Mannheim�Liktdan zu-
rückgelegt An diesem Tage war das schwierigste
Gelände der gesamten Rennstrecke Dresden�-
Frankfurt a. M. zu tiberwinden, doch ereig-
neten sich trotzdem keine größeren Unfälle Am
Sonnabend früh ging die Fahrt von Lindau
nach München weiter, wo am Sonntag Rasttag
gehalten wurde.

Die Deutschlandsreise der englischen Gäste
ist mit dem Besuche der Herren in Köln in
harmonischster Weise zum Abschluß gelangt.
Von Köln aus trafen die meisten Teilnehmer
an der Deutschlandsfahrt über Ostende wieder
in England ein. 25 der englischen Jonrnalisten
haben jedoch einen Abstecher iiber Kiel nach
Kopenhagen unternommen und werden von der

»Und wo sind Deine Eltern?«
Der wilde Ezardas hatte aufgehört, als die

Geige verstummte. Bei der Frage des Barons
drängte sich ein schmutziges, zerlumtes Weib
eran.

,,Jch bin seine Aluttey gnädiger Herr, der
Vater ist tot!�

�Schon gut�, unterbrach Herr von Liszka;
,,höre, Ferenz, Du wirst nächste Woche mit mir
nach Wien reisen, um dort ein Geigenkünstler
tu werden.

»Ja, o ja, Herr Baron-«, rief der Knabe
und sah strahlend aus; doch winselnd fiel die
Mutter auf die Kniee.

»Es ist meine einzige Hilfe, der Ferenz«,
heulte sie, »wenn er fortgeht �- muß ich ver-
hungern.�

�Still Alte und lügt nicht so unverfchämt«,
sagte der Baron, »das Kartenlegen bringt Euch
genug ein, und zum Tanze spielt dann ein anderer
auf. Hier sind auch noch fünfzig Gulden für
Euch zum Trost-«

Die Zigeunerin nahm dankend das Geld.
Hinter den sich entfernenden Herren und

Damen jubelte die Zigeunerbande begeistert drein,
am lautesten Ferenz selbst, während aus dem
Gebüsch ein krauser Mädchenkopf hervorlugte,
dessen Augen wild flammten, während zwei magre
Fäuste drohend durch die Luft fuchtelten.

,,Jch will auch in die Welt hinaus", zischte
Selka zornig, »und will berühmt werden wie
der Ferenz, denn er soll mich ansehen, mich ganz
allein, und nicht die fremde Dame. O, e
sie hasse. Wenn ich ihr nur das schöne Kleid
herabreißen, die Haare zausen dürfte, � das
wäre ein Festag für michl Aber ich werde eine
Künstlerin werden � und dann kommt nkth
alles so, wie ich es haben will!"

Gortsehunq folgt.!

H«

les.
Die k hr

dänischen Hauptstadt aus nach Hause zurück-
e en.

Köln, 7. Juni. Die englischen Journalisten
sind heute früh kurz nach 9 Uhr nach iiberaus
herzlicher Verabschiedung von den Herren des
Kölner Ortsailsschusses und des Berliner Ko:
mitees iiber Ostende nach London abgereist.

Oesterreich�Uugarn.
Jn Budapest wurde am Sonnabend das

40jährige Jubilänm der Krönung des Kaisers
Franz Josef zum Könige von Ungarn in An-
wesenheit des Kaisers festlich begangen. � Jm
ungarischen Abgeordnetenhause ist es wieder ein-
mal zu einem Skandal gekommen. Jn der
Sitzung vom 7. d. Mts. wurde der Abgeord-
nete Vadja, welcher vor zwei Monaten ein
Spottlied auf Ungarn im Abgeordnetenhause
verlesen hatte, und seitdem nicht wieder im Hause
erschienen war, von einigen Mitgliedern der
Kossuthpartei schwer bedroht, doch konnte Vadja
unter dem Schuhe anderer Abgeordneter den
Saal ungehindert verlassen. Am Montag wollten
nun Vadja und mehrere andere Vertreter der
Nationalitäteit mit Revolveru bewaffnet im
Abgeordnetenhause erscheinen, laut einer drohenden
Aeußerung Vadjas

Budapest, 8. Juni. Die heutige Feier des
vierzigjährigen Krönungsjitbiläums des Königs,
die hauptsächlich aus einem Festgottesdienste in
der uralten Matthiaskirche und großem  Empfange
in der Ofener Hofburg bestand, verlief glänzend
nnd ohne Störung. Da die Privathäuser auf-
fallenderweise fast gar nicht beflaggt waren,
machte die Stadt keineswegs einen fesilichen Ein-
drnckz auch die Stinnnnng im Volke ist kalt
und teilnamslos Ein Teil der Unabhängigkeits-
partei unter Führung des fast 90 Jahre alten,
extrem opposttionellen Abgeordneten Josef Mada-
rasz hat heute die Hauptstadt ostentativ ver-
lassen, um der Feier nicht beiwohnen zu müssen.
Peinlich bertihrte das Benehmen des Thronsol-
gers Franz Ferdinand, der im Gegensatz zum
Kaiser dem Erzbischof Samassa für die Predigt
nicht dankte, keinen einzigen ungarischen Hof-
würdenträger ansprach und bereits in den ersten
Nachmittagsstunden Budapest wieder verließ.

 Schi. Ztg.!Schweben.
Stockholm, 6. Juni. König Oskar er-

hielt folgendes Telegramm des deutschen Kaisers:
Neues Palais. Der Kaiserin und mir ist es
ein Herzensbedürfnis Dir und der Königin un:
sere aufrichtigsten und innigsten Glück und Segens-
wünsche zu dem Feste zu senden, das Jhr feiert.
Möge Euch der Allmächtige noch lange vereint
erhalten und mit seinem Segen geleiten!

Wilhelm. Viktoria.
Die goldene Hochzeit des Königspaares wurde

im ganzen Lande festlich begangen. Jn Stock-
holm wurde der Festtag durch Ehoralmrtsik von
den Kirchtürtneri eingeleitet. Nachmittags 2 Uhr
fand ein Festgottesdietist statt. An diesen fchloß
sich eine Rundfahrt durch die festlich geschmückte
Stadt an. Das Königspaar wurde überall mit
Jubel begrüßt. Jm ganzen Lande werden Samm-
lungen für wohltätige Zwecke veranstaltet. Der
Kronprinz gab namens des Königs den Stock-
holmer Gesandten Audienz, die bei dieser Ge-
legenheit die Glückwürsche ihrer Souveräne bezw.
Staatsoberhäupter überbraehten.

�lormegeu.
Christiania, 6. IJuni. Aus Anlaß der

goldenen Hochzeit des schwedischen Herrscherpaares
bringen die Zeitungen sympathisch gehaltene Ar-
tikel. Oeffentliche und private Gebäude haben
reichen Flaggenschinuck angelegt. Auf der schwe-
dischen Gesandtfchaft gaben im Laufe des Tages
hundert Personen ihre Karte ab. Auch andere
norwegische Städte sind nach hier eingegangenen
Meldungeit reich beflaggt.

Frankreich.
Jn Frankreich hat das Ministerium Sternen-

ceau wieder einmal einen parlamentarischeu Er-
folg errungen. Jn der Deputiertenkammer inter-
pellierte der Deputierte Pressenss die Regierung
wegen der den französischen Delegierten auf der
Haager Friedenskonferenz zu erteilenden Instruk-
tionen und bemängelte es, daß nicht Frankreich
die Jnitiative bezüglich einer Einschränkung der
Nüstungen ergriffen habe. Der Minister des
Auswärtigen, Plchon verteidigte die französische
Regierung in geschickter Weise gegen diesen Vor-
wurf und bewirkte es schließlich, daß die Kammer
eine seine Erklärung billigende Tagesordnung
annahm. Rnßland.

Ueber die politische Lage in Rnßland schwirren
die Gerüchte wild durcheinander. Bald heißt es,
Ministerpräsident Stolhpin wolle zurücktreten,
bald wird versichert, die Auflösung der Reichs-
duma stehe unmittelbar bevor. Jnzwischen er-
klärte eine offiziöse Petersburger Meldung, die
Mitteilung auswärtiger Blätter, daß Viinistev
Präsident Stolhpin seine Entlassnng erbeten habe,

wi ich und daß von ihrer Annahme oder Nichtannahme
durch den Kaiser das Geschick der Reichsduma
abhänge, beruhe auf Erfindung.

Jn Odessa wurde ein Mitglied des reak-
tionären Verbandes russischer Leute von Revo-
lutionären überfallen, gefoltert und schließlich
zum Tode verurteilt, doch konnte der schwer
Verwundete dann noch entrinnen.

Lokales
?? Namslau, 10. Juni.  Straßenbau.

Alljährlich wird seitens der Kreisverwaltung
überaus viel für die Chausseen und Wege des
Kreises getan. Es war dies auch im vergange-
nen Jahre der Fall, wie das aus dem Kreisver-
waltuiigsberichte bezw. aus dem Etat der Ver-
kehrsanlagen zu ersehen ist. Die Gesamtlcinge
des Ehausseenetzes beträgt 187 481 Meter, darin
sind enthalten: 153 749 mKreischausseen, 17210m
chauffierte Rommunalmege, 11 231 m Dorfstraßeii
und 5291 m Privatchausseen Neu gebaut wur-
den im vergangenen Jahre die Chausseeu Streh:
liß- Grambschütz 2340 m und Hessensteiki��-Atin-
kowsky 3852 m. Auf der- Neubaustrecke Allu-
kowskp�Kreisgrenze Oels war �im Berichtsjahre
etwa der dritte Teil der Erdarbeiten fertiggestellt.
Seit vergangenem Monat wird bekanntlich das
Steinmaterial durch einen Lastenzug angefahren,
der aus einer Straßenlokomotive und drei Anhänge-
wagen besteht und von Unterofsizieren und Mann-
schaften der Verkehrstruppen bedient wird. �
Die etatierten Neuschüttungen sind sämtlich aus:
geführt worden. Außerdem wurden u. a. an
den Holzbrücken auf der Strecke Giesdorf�R«-ich-
tbal umfangreiche Reparaturen ausgeführt. Der
Wert der Chausseegeräte betrug im vergangenen
Jahre 26398,41 M. und die auf den Chausseen
lagernden Materialien an Steinen und Ries re=
präsentierten 16557,25 M.

A  Der Festzug des 7. Deutschen
Sängerbundesfestes! wird, wie bereits mit-
geteilt, zahlreiche prunkvolle Festwagen mit
Darstellungen aus dem Reiche der deutschen
Sangesknnst enthalten. Auf dem ersten Wagen
befindet sich das Bundesbanuerz er wird mit
12 Pferden bespannt sein. Außer dem Banner-
träger und seinen 18 Begleitern befindet sich ans
demselben die Wratislavim welche die Sänger:
scharen nach der Feststätte führt. Sechs Berittene
begleiten das Bnndesbanner; sie repräfentierert
die Städte, in welchen das Sängerbutidesfest bis:
her gefeiert worden ist, und tragen die Wappen
dieser Städte. Dieser Wagen ist� exkl. Kostüme��
mit 1275 M. etatiert. «�- Der zweite Wagen
wird das Kriegslied versinnbildem auf ihm
wird eine Barde mit zwölf germanischen Kriegern
sitzen. Der Wagen ist mit 1180 M. in den Etat
gesetzt. Der dritte Wagen shmbolisiert das
Kirchenlied. Den Mittelpunkt der Gruppe
bildet die heilige Cäcilie Zwölf Ordensritter
begleiten den Wagen. Die Kosten betragen
1228 M. �- Der vierte Wagen stellt den Nkinne-
sang dar. Auf ihm thront Herzog Heinrich IV.
von Breslau mit Frau Minne und den bedeu-
tendsten Minnesängern seiner Zeit: Walter von
der Vogelweide, Wolfram von Eschenbach, Hart-
mann v. d. Aue, Reimar d. Alte und Klingsor
v. Ungarland. Der Etat des Wagens beträgt
1222 M. Der fünfte Wagen bringt das Trink-
lied zur Darstellung. Jdee: Darstellung des
Rodensteiners Auf dem Wagen werben Gam-
brinus, Winzer und Winzeriiitien sich befinden.
Vor demselben wird der Rodensteiuer reiten und
hinter dem Wagen Jäger und Knapvein Der
Etat lautet aus 1167 M. Der sechste Wagen
versinnbildet das Volks· und Wanderlied.
Auf ihm werden zu sehen fein die Ritinesihciash
Rübezahl mit einem schlesischesc Bauernpaarz
Bergknappesh Studenten, Turner, H.indxoerks-
burschen und Bauern. Er kostet 1084 M. Der
siebente Wagen stellt das patriotische Lied
und zwar das Freihjeit s lieddar. Ausihm werben
sich LützowenTheodor Körner und andere historische
Personen befinden. -� Die Tiroler aus Mühlatt
bei Jnnsbruck haben mit der Anmeldung ver-
sprochen, einen Wagen, Tiroler Volks- und
Sangesleben versinnbildend, zu stellen. Außerdem
stattetu. a. der Wätzoldsche Gesangverein�Breslan
einen eigenen Wagen aus, der das Frühlingslied
darstellen wird.

-  Der Handwerkskammer in Bres-
lau! unterstehen, wie der Syndikus Herr Dr.
Paeschke im Geschäftsberichte 1906/07 mitteilt,
363 freie Jnnungen und 162 Zwangsinnungen.
Jn der Bildung begriffen sind drei freie und zwei
Zwangs-Jnnungen, an Fortbildungsschulen be-
standen amEnde des Berichtsjahres imRegierucigs-
bezirk Breslau 55, von denen 53 einen Staats-
zuschuß erhielten. Die Schülerzahl betrug 14468.
� Seitens der Kammer erhielten 274 Meister
und 36 Gesellen Ehrendiplome. Kurse in Buch-
führung wurden acht abgehalten, woran 88 Meister,
130 Gesellen und 30 andere Personen teilnahmen.
� Für die Gesellenprüfung bestanden 316
Prüfungsausschüsse der freien Jnnungen, 162
der Zwangsinn-ungen und 126 der Kammer.
Meisterprüfungskommissionen waren 146 vorhan-
den, davon 46 über den ganzen Bezirk reichend.
Jm ganzen wurden 133 Prüfungen vorgenommen.
Es bestanden die Prüfung 121 Prüflinge, 8 be-
standen nicht, 4 traten zurück. � Für das Ge-
nossensehaftswesen wurde im Berichtsjahre beson-
ders viel getan. Ueber Mangel an Lehrlingen
und Gesellen wurde nach wie vor Klage geführt.

� Am Donnerstag, den 13. Juni, findet
abends 7 Uhr die fällige Ringmufik der Stadt-
kapelle mit folgendem Programm statt: l! �Eo:
rero«-Marsch v. Friedemanm 2! Ouverture z.



Oh: »Martha« v. Flotow, 3! ,,Das Haide-
01115"; Vtlllade V. W. Heisetz 4! ,,Santiago«,
Valse espagnole v. A. Corbiiy 5! ,,La Paloma«,
mexikanisches Lied v. Yradien 6! ,,Tonbltimen«,
großes Potpourri v. Necke.

=  Der Katholische Arbeiterverein!
hielt am 2. Juni die übliche Mongtsversaniiw
luiig ab. Nach Erledigung der üblichen Forinalien
teilte der Herr Präses mit, daß das Geld zur
neuen Vereinsfahne so ziemlich beisammen sei,
so daß der Abhaltung des Fahnenweihfcstes in
diesem Sommer iiichts entgegenftehe. Alsdann
hielt derselbe einen Vortrag iiber die Pflichteu
des Arbeiters gegen den Altar, den Thron und
den heiligen Glauben. Die belehrenden Ausfüh-
rungen waren diirch zahlreiche Beispiele illustriert.
Der Vortragende warnte ini Laitfe seiner Aus-
führungen u. a. die Arbeiter vor den Großstädten
und ihren Arbeitsplätzeiy wo die Sozialdemokra-
tie stark vertreten sei. Dem zugezogeneii Arbei-
ter versuchten die roten Gesellen Gottoertraiieiy
den heiligen Glauben und die Liebe ziini Herr:
fcher zu rauben. Weiter warnte er vor der
Schundliteratun deii Jndianerschrifteii und den
Kolportageheftem Pflicht des Arbeiters als Fa-
milienvater sei, derartige Lektiire in seinem Haufe
nicht zu dulden bezw. sie zu entfernen. � Da
am Versammlungstage der Geburtstag des Pap-
ließ Leo X. traf, so brachte der Herr Präfes
auf Se. Heiligkeit ein Hoch aus, in das die An-
wesenden dreimal begeistert einstimmten, worauf
die Versammlung geschlossen wurde. s� Das oben
erwähnte F ahnenw e i h fest wird laiit Vorstands:
befchluß Sonntag, den 14. Juli, begangen nnd
dazu die Brudervereiiie von nah und {fern einge-
laden werden.

Gesundheit-pflegte.
�-- Bei Vrechdutchjiilleu nnd Souiitterdigrrhiieii der

Kinder hat sich ,,Kiifeke«-Kindern1ehl ohne Mtlchetisalp M
Wasser gekocht, als Nährinittel hervorragend �bewahrt.Die im ,,Kufeke«-Mehl enthaltenen Etweißstotte bietet!
den Organismeir welche die Durchfälle verursachen,einen schlechten Nährboden, wodurch die Krankheit be-
hoben wird.

-� Eine vorzügliche neuere Zakaticirte ist der Riesen-
Kristallkops Wo es sich darum handelt, De_n ganzenSommer Salat zu haben ist er, wie der praktische Rat-
geber schreibt, geradezu unentbehrlich, denn er hält sichselbst bei der größten Hitze drei· bis vier Wochen ingeschlofsenem Zustande. Jn kraftigem Boden und beiguter Kultur erreichen die Köpfe 25 bis 30 cm. Durch-
messer, so daß ein ausgewachsener Kdpf des außerftzarten Salates für eine Mah · fiir vier Personen
genügt. � Gartensreunde, erhalten auf Wunsch von
der Geschästsstelle des praktischen Rgtgebers in Frank-
rt a. O., eine Nunimer,·in welcher außer dieserNeuheit, auch noch andere interessante Gemiisesortenund Blumen beschrieben und abgebildet find.

- xienfluntaugticiiheit und falsche Ernährung.
Jn der Beilage der Nr. 4  l907! des Korrespondenz-
hlaties fiir Schweizer Aerzte bringt Jung, Mitgliedder fanitärischen Untersuchungskoiiiinissiom statistiscbesMaterial über Dienstuntaugliclikeit der Rekruteii desKantons Luzern und Umgebung. « sitt set, daß es
Orte gibt, in denen nicht einnial 30»X" der Gesselluiigs-pflichtigen dienfitauglich waren. Unter den lintauglicheiiwiederum waren 9��13"J0 itnziirechnungstähig bezw.
schwachsinnig; den größeren Prozentsatz stelt die länd-
iche Bevölkerung. »Wie ist dies zu erklärciiP JmIliushebuiigsaebiet soll bei den Bgtiern die Sitte be-
tehen, alle Milch in die Käserei abzuliefern, die Kinder·aber mit Kgfsee und Schnaps zu ernähren. Daß bei
einer solchen Ernährungsinethode eine Degeneration derJugend eintreten muß, ist klar.  Auch in Deutschlgiid
hört man da und dort klagen iiber eine nicht einwand-
freie Ernährung der bäuerlichen Bevölkerung, namentlich
in der Nähe größerer Städte. Die gesamte aetvoiiiieiieMilch wanderi in die Stadt oder in die Ntolkereien
und Käsereiein während die Jugend vielfach nutKatiee,Cichorie und Alkohol ,,erzogen« wird; mit welchem Er-
folg, beweist die Schiveizer Statistik.

-� Lin-wächst der Mode. Jede Mode kann schön
sein, wenn man sie von Uebertreibungen frei hält undwenn man sie der Gestalt anpaßt, der sie als Hülledienen soll. Die Toillettenmode von 1907 fordert förmlich
zu Uebertreibungen heraus und es gehört vielVerssäiid-nis und Enthgltsainkeit dazu, um den Verlockungen
nicht zu erliegen und nur deni wirklich Schönen zuhuldigen, das die Mode von heute in sich birgt. Vor
allem heißt es da vereinfachen, sowohl im Schnitt als
im Unions, wie dies zuin Beispiel das soeben erschieneneHeft 18 Der »Wiener Mode« in wirklich reizenden Tot-letienvorlagen demonstriert. Das Heft enthält einegroße Auswahl von Promengde-, Sport- und Trotteuv
ko «nien, künstlerische Handarbeitsvorlagen, nicht zuvergesseii der wunderschönen Filetspitzeiiniufter und des
interessaut gesügten ,,Boudoir-«

�- Jirüppetfürsorgr. Die 4.Konfereiizder deutschenAnstalten fiir Kriippelpflegiy die vom 22.-24. Mai
im Oberlinhaufe zu Notvaives bei Potsdani tagte, er-freute sich eines guten Besuchs aus allen Teilen Deutsch-lgnds. Auch Vertreter von Krüppelheimen aus Ungarn,
äolland und Schweden waren anwesend. Prinzessinitel- kiedrich ließ durch ihren Kgmmerherrn Freiherrnvon eintze ihre Segensiviinsche aussprechen. DerEvgngelifche Oberkirchenrat hatte OberkonsisiorialratWewers entfandt. Die Vorträge betrafen alle Dleiißev· « « &#39; elfiirforge

Prof. Dr. Hosfci· Berlin! reunter Vorführung von ihm geheilter Kinder über Kr Behandlung, Schulrat Dr. Jonas
 Berlin! ilber Recht und Pflicht des Unterrichts der
Verkrüppeltem Dr. Biesglski  Berlin! über seine Stati-
stik jugendlicher Krüppel· in Deutschland, DrspReichard Cracau! über Die Beziehungen zwischen Kriippelheim
und Krüppelanstaly Landesversicheriingsrgu HaufenMel! über das Recht des Kritvpels aiif gesetzliche Fitt-orge und Ausbildung. Konsistorialrat Petri  Arnstadt!oeantwortete die Frage: »Was kann geschehem um zu
!ewirken, daß die pflegebediirftigen Krüppel den für
ie geschaffenen Anstalten zugeführt werden ?« Dr. Rosen-eld Nürnberg! behandelte die Verhütung des Krüppel-
ums, Paftor Ulhrich  Crgcgii! die Erlangung von
Pensionen fiir Die Hilfskräftc an KritppelansialtemOberpfgrrer Stock  Rothenburg! die Beschäftigung ein-grmiger Krüppel, Dr. Bade Esauoverz die Frage überArzt und Schule, während Direktor Ei« ardt  München!

über« Erinneruuzeii Unglücklicher und über die Linderung
des Kiiippeleleiids unter der ärmeren Bevölkerung »in
Bauern» sprach und Rektor Soiiiiiier ?lacheii! diePlgiiezur großen neuen westpliäliscben Kriippelaiistalt erläutern.Mit der Konferenz ivar eine äußerst interessante Aus·elliing von Arbeitserzeugnisfen der Werkstätten dertritppellteiiiie verbunden. Beteiligt hatten sich die AU-
altenzuAltoiia,Arnheiii Holland!,Arnstadt ThiiriiicieI1!-Berlin, Cracau, Hanovey Niederlößnitz bei Dresden,Roihenburg O--L. und Stettin. Die Ausstelluiig boteinen schönen Einblick in die Beschäftigungsart der

Ftsriiiipel und legte Zeugnis davon ab, auf wie vielfacheWeise dieselben zu wirtschaftlich selbständigen unD nütz-
lichen Mitmenschen, sogar zu steuerzahlendeiiMitbiirgernhergngebildet werden können.

�- Der Sonimer steht vor der Tiir und jede
Dante ist daraus bedacht, ihre SoinmevToilette nach
der neuesten Mode zu vervollständigeii. shierzii eignetsich am besieii das meistgelesenfte und vornehmste Frauen:
und ModensJournal �asultericts zaubert-gerne�, vondem soeben das Juni-Heft erschienen ist. Jii reiche!Auswahl vergnschaulicht es die iteuesteii und chicken
SominewToiletten fiir Frauen, Mädchen und Kinder.ir finden darin eleggnte Soiiiniei·kleider, einzelneBlasen, Röcke und auch Piodelle fiir stiegligcies und
de: bevorsielseiiden Bade-Sgison Rechnung tragend,auch eine Anzahl von sehr seschen Bgdekostiiinew Die
Abteilung fiir die Jugend enthält zahlreiche Jilluitratioiienvon reizenden Kostümeiy �dern, einzelne Binsen,Stöcken, Jacketts sowohl fiir den Backfisch bis auf die
allerkleinften Eine Dopvelseite zeigt uns eleggnte undmoderne Hüte fiir den Sommer. Der übliche Hand-
arbeitsteil bringt Abbildungen und Anleitung zur Her-siellung von iiiodernen Spitzen. Der Unterhaltungdient die Fortsetzung der humorvollen Geschichte ,,Land-niädel-Geschichten« von Hanna Brgndefels eine kleine
Skizze iiber Monte Curio, einige kleine Ausfätze sowieein Gedicht en S des Heftes bilden praktisch
erprovte Rezepte Als Graiis-Schnitt liegt diesem Heftein hocheleganter Fünf Bahneiirock für Daiiieii bei.Buttericks Modeii-Revue erscheint monatlich mitie einem Gratis-Sdsnitt und kostet ini LlboitneinentIN. 2, «� pro Quartal resp. Kr 2,40, für das Ausland
M. 2,50, das Einzel-Heft 85 Pfg. rein. Kir. �� siirdas Ausland M. 1, � iann abonniert bei jeder
Postanstalh jeder Buchbandlung jeder Buttericks Agat-tur oder direkt bei der AktiensGesellschgft fiir Buttericks
Verlag, Berlin W. 8. oder der der Vertriebsstelle Wilhelm
Oved Leipzig.

Jüdifche Gemeinde Nauislaw
Freitag: Abendgottesdienst 7�/z Ilhr.

Sonnabend: Friihgottesdienst 1O�/2 _tlhrNachmittagsgottesdientt 3 llhr.

 Eiienbahtv�urye.

--»«1

IS 
� 
v: 
.-·

Vormittag « Nachmittag Aha

--··i

----.

8,32 1,02

Celloiva. san ?e,11 · 9.59 2.07 4,39Zeillowah . ab IF; 10,10 2,18 4,55 u!ar sru e - 1151 259 « 618 10,38
Summe: . :: 7:29 11:02 s 3:10 i 0:44 10,52
szckfsrsddolrf . »  11,11 3,19 6,57 11,05a a e . . . 17 325 7,05 11,12
Sintmetwite - I: :�� 11:25 3:33 7,16 11,23znamaiau 8.08 11.32 3.40 7.24 11,31

Piarktpreise der Stadt Naiuslau
vom 8. Juni 1907.

I Hochfler mittlerer. Richtigste-
J6 J �M J _ »« 4

Weizen 100 Kilogr. 21 _10 2J .60 20 :1Ogogkzen - 19 9.. 19 I40 18 .»90
er te 16 160 15 ;6O 14 ;60

Hafer 18 »90 18 240 17 e90
Erbsen 24 ;� ��� i- 22 �
Kartoffeln - 3 40 �� F� 3 20
HcU 4 �50 �- E�- �
Stroh - 3 60 � � -�- 3 10
Butter � altes« 2 ,2o � s� 2 s�

Bekamitmachiingp
Unter deiii Schweinebestaiide des Schiihiuachernieisters Carl Robotta von hier, Schergen-

straße 5, ist Riulaiif ausgebrochen.
vollstäiidig gesperrt.

Das betreffende Gehöft wird fiir den Verkehr mit Schweinen

Wer diese Abspeikriiiaßregel ivissentlich verletzt, wird itach § 328 Neich·s-Strafgefetzbuchs
mit Gefängnis bis zu einein Jahre und iiach § 66 und 67 Reichsvichseiicheitgesetzes, sofern nach
den gesetzlichen Bestimmungen nicht eiiie höhere Strafe verwirkt ist, iiiit Geldstrafe bis zu150Mk.
oder mit Haft bestraft.

Iiainslaiy den 7. Juni 1907. Die Polizei-Verwaltung. Schulz.

Bekanutiuachiiiig.
Es wird neuerdings ivieder vielfach Die Wahrnehmung geiiiacht, daß Wagen auf den

Straßen nnd Plätzen der Stadt während der Nacht unbeleuchtet stehen bleiben.
Abgesehen davon, daß Wagen währendder Nacht nur iii Ausnahntefällen stehen bleiben

dürfen, niiisseii dieselben unbedingt so aufgestellt und beleuchtet werden, daß Unfälle nicht vor:
fomnten können.

Ferner-e Zuwiderhandluiigeit werden in Zukunft streng bestraft werden.
Naiuslciip den 7. Juni 1907.

Jttmaiittiitikilirigitutig
Piitttvocky Den l2. D. Altes, vorniit-

tags 9 Uhr, werde ich hier ini Pfgndlokale
iiit Aiutsgerichtsgebätide

37 Fiipnaier�öc�e, 34 �indetlpielreifen,
3| Üiialnflbreiier, 7 Mantis-einen, 35
sckiocsi Mitlclieiiliiuiiiierih 1 �nnmonilia,
l5 Klopfen, 12 Fiolzhiiuliitlien und
tterfchieilene andere Spielwaren

uteistbietend verfieigern.
Naiiislaiy den 10. Juni 1907.

Tschape, Gericl!tsvollzieher.

Jiktiiitlligk Verteuerung.
Donnerstag, den l3. D. Mts., vor«

iuittags 9 Uhr, werde ich hier Ring Nr. 28
die Warenreftc aus der« Albiiisktjfchcn
Konkursmasscy nämlich

eine liiiileiieiiikickiiunzp vekfistieisene
�inclcrlpiellnc�en, illa. Chias- n. Poe«
aelInnmaten, �iir�engeldlirre, Poete-
monnuies, ßnnc�ünltine itnil sittlichen,
1 Posten Giirilntenliungeu it. n. Ilt.

ineifibieteiid verfieigern.
Nainslau, den 10. Juni 1907.

Cäslchsipcq Gerichtsvollzieher
IIIII!IIIIIIICDIIIIIIIIKIIIIIIIIIXLIIIIII

litt-Il- Snlt LLL 11l.-
verkaufte bis einschliesslich 1906
8B 979 Dritt� und Säemaschinen,
10819 Hacknaschinen,

1216590 Pilllge aller Art.
�� llleinvertroler

fiir den Kreis Nnmslau
B. Hirschfeld,

Breslau XIII.

YIIIIIIIIIIII

IIIIIIIIIIIIIIIIII 
IIII!IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIskxllljlY III  II III! IIIIIII ÄCÄKIK� IIIIIIIII

Gr. Wohltätigkeits-Lotterie 
vom Roten Kreuz

s Ziehung 25. und W. Juni n. c. KNur 120 000 Lose. 5798 Gewinne.
Hauptgewinn 50000 VIII. etc.

Orig.-Lose incl. Liste is. Mk. 3.60�10 Stück Mk. 33.80.
- Arthur Hahn, Strehhtz  Alt!.

. T�
»sI1illl1jllllIlllL-is«cl ssilllll .von Bergmann & Co. in adebeul,

bestes Kopfwnssor, verhindert das Ausfallen, Spal-ten und Grauwerdon der Haare und beseitigt alle
Koptsehuppen. d. F1. Mk. 1,- bei

Oscar Tietze.

. « �y
"Grand Pfif-
iiuzzsel  ssjollis

« ffffff  600 Mark ��sz
sind aufjsichere Hypothek zu vergeben. Näheres
in der Erz-ed. d. Pl.

Die Polizei-Verwaltung. Sch ulz.
J

Milnnnniersnnnuneen
nach Gerber.

Harnanalvsen.

Thierarzneimittel, 
Mineralwässer,

zu Breslaner Preisen.
Div. Badesalze.
Medicin- Seifen.
Verbandstoffe. 
Medien-Weine.

Alle in� a. ausländischen Spezialitäten
 nicht vorrätige werden kostenfrei um-

gehend besorgt!.

Anniheke Namslan DER«
Karl Sokoll.

1W Flechten!
lllunlo und trockene Schu on�ochh ü;knmn, status» Ist,

offene Füsse!
landen. Boinguchwln. Adozboino, II«, Alte Wunden sitt  oft Ich! hnrmlc�g;

wer bisher vergeblich hoffteHist n wuchs, mwhe noch elnu Vcaidmit in bowlhrtu
Ri n o - S a I h sII III am ud Slum. Dose Ich 14-.Duhelrollon selig: täglich .Ist echt in Od�nalpnckun; weiss� sr «�I. Osten. Schnbortücm, Weinbölh.I�! nagen woin man mrlic .H hin h in Issts Apis-Es.

II« Rittergut
suche ich in Der Nähe von Namslau
für zahlungsfiihigen Ränder recht
bald zu kaufen.

Fritz Ernst
iu Rawitfcly

K� �E Losc �in
z u m B e ft e n d e s

Evgngekischen
Frauen· und Znngfrguenvereinz

sowie des Yigltouisfensgiähvereins
zu haben bei o«

Die · .

Annonoen-Expedltlon 
Voll

Run litt-M. Zunge.
Ohlnuer Strnsse 85, l Tr.�

besorgt pünktlich und zu den Original-
preisen der Zeitungen, ohne Spesen,

Inserate jeder Gattung,
z. B. Geschiittsanlzeigen. Pacht» Hei-
ratl1s-� Stellengesuche, Guts- und Ge-
schäfts-An- und Verkäute etc.�

an alle Zeitungen des In-
nnd Auslandes.

Belege werden für jede Einrückung
geliefert und bei grösseren Aufträgen
Rabatt gewährt. Kostenvoranschläge
und Kataloge gratis.

Heut Dienstag abend, den. d. M « det zuni

Eisbeinessen
Alols Lang.



steht billig zum Verkauf.

Schluss des Iliiumungs-
Ausverhauts e

Mittwoch den I2. d. NL, abends 9 Uhr.

S. Bhowsky.
XTEFIIFH mit�???1:333]: III.

Zier Yranömeistev 
Schmidt.

I.
Für die vielen Beweise liebevoller

Teilnahme bei dem Hinscheiden unserer
inniggeliebten und unvergesslichen Toch-
ter, Schwester. Schwägerin und Tante

Luise Kraemer,
sowie für die trostreichen Worte des
Herrn Pastor Melz und die zahlreichen
Kranzspenden sage hiermit herzlichsten
Dank 
Namslau, im Juni 1907.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

A. Kraemer,
I Kgl. Gütervorsteher.

�ä

esse-Este»Srhönlies und billigiles.farbig 
illuflriertes,für dieFamilie 
besonders geeignetesmit!» 
biail.

Preisuierleljährlidt 
IInummern, nurZ Mark 
Probenummergratis 
vomVerlag 
derMeggendorfer-Blälter.München 
«abonnie� bei allen
Buchhandlungen
und
Ponlmttrl.

Heut Vormittag 11�/4 Uhr entschlief
nach langen, schweren Leiden mein
lieber Gatte, der

Prlnzllch Biironsehe
Revierlörster a. I!.

Richard Kellner,  s

eggencld 
Zeitschrift für Humor u.

Kann

im Alter von 75 Jahren « · « « MaschinenDies zeig» um semeeeihlahme M, Æettester Verbreitung m der Provinz
teeds zugleich im New! des Riese» mnl stete wnrlrjseirrler �Beliebtheitbliebenen hiermit an »«-

Namslau, den 9. Juni 1907. erfreuen ssch di»
Natalle Kellner geb. Werner.

Werk in er Reuefleci Raektriekilen
��_�__� unparteiische Zeitung nationaler Tendenz

FULL __ e lßmal wöchentlich, also auch _ � «« »-
ISIIHZWIIITIHÅEJE G O  M ontags still! erscheinend,  «. «
�l�; . . il · . .. , _ _. .

Mk lllil H�llßll LilllllWliiB. ;� haben sie sich Durch Reichballiakeit des seidene, Zuverlässigkeit Der Bekichk lfpssjsltlfllzxsllsetnisik
erstattuna, ansgedekniten Handels: und fenilletoniftischert Teil zum Brennereien, chlinche etc.Erschienen und beim U nterzeicltnetenerhältlich « «

in Nam slau.
Preis 50 Pfge.

����©<>&#39;"�
5,50 gar. eiertecjankcich I »« »» P»
1,84 » mouauich

Oskar Opitz. Probenummern versenden an jedermann untsonst und portofrei.

M Berliner Zieueste Nachrichten
Hauptexpeditiom Berlin SW 11, Königgkiiyersir. 42.

seiden.

abonniert.

ä
Z» .. « » g Lieblingsblatt der gebildeten Stände Germania -I!rogerie
Z  n·  herausgebildet. »Die Revuc der Presse« im Abendblatt unterrichtet Oscar Platze·
E  Vonllusterütlneerstätten und» 2:�;Jf.i�:�;2�;��äg�;:::°2:;i:�"#33322";�?�¬::%:fl;�:�t?�ti���äiiitfiifä�ft;   e
E Z  den Stimmungen aller politischen Parteien vertraut wird.

gsxssxzkxsxsszxirxsxzgek»ggx e: 6 Gtutisbeklagev Trxxxrksexäzixgrkk ?e;«I::««.::.«:;«3tk..r::-.:::«3:
ä «« M9 PWVinz s��esie� g°m"°ht°� tekchillustriertes Modejournal mit Schnittmufterbeilagen und anderes mehr.
5 "E Erfahrungen verfasst von .
s Kreisbaumeister Christofzik ____ Ihonnemenjgpkkjg __
E
E
�E

�U.�  «« �� «
blendend schönen Teinh weiße, sammetweiche Haut, « I,·ZJ,�JT«IFJ,II;ZIS««,«ESFJ,F,"IZJZK"JE« d" ��"��"�" o "  �&#39;ein zartes, reines Gesicht und rosiges, ju endfrisches u &#39; w. � &#39;  d s IIAussehen erhält man bei ragt. Gebrauch er echten e m am� «« z   e _

erhalten feiert dauernde Otellung be:
Otto Zedlel�, Gcbneiberntfttx,

Bernftadt i. SchL
m w vmgtkksugasse 7.

Eine srenndliche Wohnung nebst Küche und
Zubehör ist vom l. Juli oder später zu ver-

G. Scholz, Stelllnachertttstr.- mieten Wilhelmstrafze 8.
NCUIDICM �In�.

Steckeupferd-xilienmilch- Seife
v. Yergmann & gm, Zjladebeuk

mit Sonn-warte: guceenmxa.a. St. 50 Pf. bei Oscar Platze.

Ein größerer Handwageu
« t

rhim. in all. Apoth.� Droge u. Iluenlwanerhdlg. etc.ebenen grelle Pro: .· «· Yorsand-Kontorpllrlo  Breslau! Telef. m. Erich Krisen.



Beilage

Balkanhalbinfen
Eine bedenkliche Erscheinung macht fich in

der bulgarischen Armee bedenklich. Aus Phili-
popel desertierten 50 Soldaten der dortigen
Garnison nach Mazedoniem um gegen die
griechischen und serbischen Banden zu kämpfen.
Es find Maßnahmen getroffen, um weiteren
Grenzüberschreitungen vorzubeugen.

Listen.
Dem Schah von Persien und seiner Regierung

macht der rebellische Provinzialgouveriieitr Prinz
Salar ed Dauleh zu fchaffem Jm perfifchen
Parlament wurde zur Sprache gebracht, daß
ein Brief des Prinzen Salar ed Dauleh an
Rahim Khan gefunden sei, in dem erfterer
Rahim Khan aufforderte, fich feiner Erhebung
anzuschließen, unter der Behauptung, daß Volk,
Geistlichkeit und Parlament sämtlich auf feiner
Seite ständen und ihm Gelder zukommen ließen.
Vom Kriegsminifterium wird erklärt, daß Truppen
mit Artillerie unter dem Kommando von Hirfam
Mülk gegen Salar ed Dauleh abgegangen seien.

Die chinesifche Regierung läßt die Meldungen
einheimifcher wie ausländischer Blätter über die
revolutionären Unruhen in Südchina als über-
trieben bezeichnen. Es foll fich nur um lokale
Notstandsrevolten handeln, von ihnen seien die
Unruhen in Kanton bereits wieder unterdrückt.

Amerika.
Präsident Castro von Venezuela erklärt in

einer Botschaft an den Kongreß in Caraeas,
daß die Entschädigtingsforderungen Deutschlands,
Englands und Italien an Venezuela binnen
kurzem befriedigt sein würden, alsdann folle
auch die Regelung der Forderungen der übrigen
Länder erfolgen.

Proviuzielled
Br e s la u , 6. Juni. Jn der heutigen Sitzungber Gl-�shiirr- « « �� f &#39; » verursachte

eine mehr als llfsstündige und erst durch die
Annahme eines Schlußantrages beendete Debatte
die Vorlage die Magiftrats betreffend dieWeiter-
erhebung der Schlachtsteuer bis zum

zu Nr. 45 des »Namslauer Stadtblattes.«
N a m s la u , Dienstag den ll. Juni 1907.

31. März 1910. Die Vorlage- zu der eine große
Anzahl Redner von allen Seiten der Versamm-
lung das Wort ergriff, wurde fchließlieb ange-
nommen unter Ablehnung der vom Referenten
beantragten Verweifung an den Etats-Ausfchuß.

Breslau, 7. Juni. Als am 4. Juni die
beiden 16 und 15 Jahre alten Söhne eines
Pofenerstraße 81/83 wohnenden Tifchlers Richter
auf einer Wiese hinter der Alfenstraße spielten,
fanden sie eine kleine Düte, von deren Jnhalt
sie aßen, in der Meinung, es sei Zucker. Jn
der älterliclseii Wohnung erkrankten beide Knaben
schwer und ein Arzt stellte Arsenikvergiftungfesb
Der jüngere Knabe ist am 6. Juni gestorben,
der andere liegt schwer krank darnieder.

Ferien-Sonderziige.
a! Breslau Hauptbhs Wien am 5. Juli 1907,
b! Berlin��Wien nachts vom 5. zum 6. Juli·

Beide Sonderzüge verkehren in dem gleichen
Fahrplam

Abfahrt von Breslau Hptbhf 7«·�·7 vorm»
« » �irten 7"� »
II II  840 II
� � Kandrzin 939 »
» » Ratibor 10°� �

Ankunft Wien Nordbhf 62 abends.
Ausgegeben werden Sonderzugrückfahrkarten

nach Wien Nordbhf zu folgenden ermäßigten
Preisen: 
von Opveln II. KL 25,40M., lll.Kl. 14,30M.

1 25II  II  II II 2I II
� Ratibor » 19,60 » ,, 10,70 »
» Beuthen ,, 27,60 � » 15,90 ,,
II  II  II II 14I7O| II
» Kattvwitz « 28-40 » » 16-50 «
» Königshütte » 28,00 16,20

Die Geltungsdauer der Fahrkarten beträgt
zwei Monate. Die Rückfahrt muß demnach für
den Zug vom 5. Juli am 4. September und
für den Zug am 5. und 6. Juli am 5. Sep-
tember nachts um 12 Uhr beendet sein.

Kinder bis zum vollendeten vierten Lebens-
jahre werden frei befördert, sofern für dieselben
ein besonderer Platz nicht beansprucht wird.

Kinder vom vollendeten vierten bis zum voll-
endeten zehnten Lebensjahre, sowie jüngere Kinder,
falls für letztere ein eigener �Blau bcanfprucht
wird, werden zum halben Preise befördert; hier-
bei wird für zwei Kinder eine Karte der be-
treffenden Wagenklasse zum vollen Preise aus-
gegeben.

Die Fahrkarten gelten zur Hinfahrt nur mit
dem Sonderzuge Zur Riickfahrt sind alle fahr-
planmäßigen Züge ab Wien Nordbhf über
GätsiserndorßLctisdeiiburg-Prerau benutzbar und
können die Schnellziige ab Oderberg ohne Zu-
schlagzahlung benutzt werden.

Auf der Rückfahrt kann aus dem öfterreichi-
schen und deutfchen Bahngebiet die Fahrt je ein-
mal innerhalb der Geltungsdauer beliebig lange
unterbrochen werden. Der Einholung eines Be-
stätigungsvermetkes bedarf es nur auf der öster-
reichischen Linie.

Der Verkauf der Sonderrückfahrkarten bei
den Fahxkartenausgabestellen Oppeln, Kandrzim
Ratibor, Beutheit OS., Gleiwitz, Kattowitz und
Königshütte findet statt:

a! zu dem Sonderzüge am 5. Juli,
b! zu dem Sonderzüge am 5./6. Juli

vom 29. Juni bis 4. Juli abends 6 Uhr.
Es ist zulässig, bis zum Schlusse des Fahr-

kartenverkauss die Fahrkarten brieflich unter
gleichzeitiger Einsendung des Betrages � nöti-
genfalls einschließlich 40 Pfg. Poftgebiihren �
bei der betreffenden Ausgabestelle zu beftellen.
Die Karten werden auf Wunsch und wenn noch
Zeit zur Ueberfendung vorhanden ist, unmittel-
bar als eingeschriebener Brief übersandt oder sie.
werden dem Befieller gegen Ausweis, wobei ins-
besondere der Pofteinlieferungsschein maßgebend
ist, vor Zugabgang am Fahrkartenfchalter aus-
gebändigt.

Bei rechtzeitiger Bestellung werde» vie Sauber:
zugkarten auch durch Vermittelung der Fahr-
kartenausgabeftelle jeder anderen Station beschafft.

Durchgehende Abfertigung des  Senders nach
Wien findet auf allen Ausgabe-Stammes! der
Sonderzugkarten nach Maßgabe des Tarifs für

den deutsclyösterreichifchen Perfonenverkehr über
Oderberg usw. statt.

Anträge auf Ausgabe von Sonderzugkarteik
nach Schluß des Vorverkaufs können nicht be-
rücksichtigt werden.

Kattoivitz, 8. Juni. Jn dem Dorfe Wielki
bei Czeiiftochau übergoß ein Arbeiter feine schla-
fende Ehefrau und seine 4Kinder mit Petroleunc
und zündete sie an. Der Mann entfernte fich
hierauf. Frau und Kinder wurden als verkohlte
Leichen aufgefunden. Motiv: Nahrungssorgein

Schweidnitz, 8. Juni.
jahrs-Gautag des Gaues 24 im Deutschen Rad:
sahrerbunde sind 16 wertvolle Preise gestiftet,
darunter eine silberne Bowle im Werte von
100 Mk. von der Stadt Schweidnitz. Ueber
300 Radfahrer aus Schlesien haben fich zu dem
Feste angentelbet.

 Slogan, 7. Juni. Unterirdische Gewölbe
sind heute vor dem hiesigen katholifchen Vereins-
hause freigelegt worden. Dort ist vor kurzem
die alte Gartenmauer abgebrochen worden, um
das Planuni für die verlängerte Postftraße her-
zustellew Bei der Einebnung des Platzes und
dem Graben einiger Löcher zum Zwecke der
Untersuchung des Baugruudes stieß man auf
eine Steinmauer und dann auf ein starkes Mauer:
gewölbe, das zum Teil eingeschlageii war. Gleich-
zeitig wurden zahlreiche Ueberreste menschlicher
Gebeine zutage gefördert. Der Imterirdifche
Gang scheint nach der benachbarten Stadtpfarw
kirche zu führen. Jn der Nähe des Vereins:
hauses biegt dann das Gewölbe nach der Post-
ftraße zu aus; hier ist es noch gut erhalten.
Der Ausgang des Gewölbes fcheint im alten
katholifchen Vereinshause in der Postftrciße zu
liegen. Allem Anschein nach hat man es mit
einem unterirdifchen Begräbnisgange zu tun.
Auf dieser Stelle hat in früheren Zeiten ein
Friedhof gelegen, der vermutlich im 17. Jahr-
hundert geschlossen worden ist.

� Das Eisenbahn-Unglück am 22. De:
zember 1906 vor der Glogauer Straf-
kammer. Am Sonnabend dem 22. Dezember«

Für den Früh-



1906, abends gegen 6 Uhr ereignete sich auf
Bahnhof Glogau auf der Breslauer Seite ein
schwerer Unglücksfall. Dabei wurden ein Herr
von Puttkamer leicht, dagegen die auf Weih-
nachtsurlaub fahrenden Soldaten Kunert der
2. Kompagnie des 2. TelegrapheikBatailloiis
ans Frankfurt a. O. nach Hertwigswaldau bei
Fraustadt, und der Kanonier Punde der 1. Batterie
des Neumärkischen Feldartillerie-Reginients Nr.
54 aus Küstriiy nach Hertwigswalde Kr. Vtünsteiv
berg, fahrend fchwer verletzt. Knnert wurde
aus dem Lazaratt später als geheilt entlassen,
Kanonier Punde starb an den erlittenen über-
aus schweren Verletzungen. Am 6. d. Mts.
waren vor der zweiten Strafkammer des Land-
gerichts zu Glogau angeklagt wegen Gefährdung
eines Eifenbahntransports, in dessen Folgen ein
Menschenleben zu Tode kam, der Lokomotivführer
Friedrich Lindner, seit dem s. Januar 1898
Führer, und der Hilfsweichensteller Fechneiz in
Glogau bezw. Zerbaii koohnhafd Durch die
Verhandlungen konnte indeß eine Schuld der
beiden Angeklagten nicht erwiesen werden; es
spielten unglückliche Zufäiligkeiten eine große
Rolle. Beide Anklagte wurden deshalb freige-
sprochen.

Seifersdorf, 5. Juni. Um die durch den
Weggang des Herrn Pastors Nielz als ersten
Geistlichen nach Namslau freigewordene hiesige
Pfarrerftelle waren 38 Bewerbungen eingegangen.
Der Patron der Stelle, Rittergutsbesitzer und
Großherzogl. Weiinarscher Kannnerrat Zachau
hierselbst hat unter den Bewerbern zwei Herren,
nämlich Pastor Miihlicheii aus Friedeberg  Queis!
und Pastor Reinecke aus Stendal ausgewählt,
die an den vergangenen Sonntagen ihre Probe-
predigten abgehalten haben; die engere Wahl hat
der Patron der Kirchengeiiieiiide überlassen.
Geftern abend fand unter Leitung des Jnspektors
SMosch hierfelbst, der vom Patron beauftragt
war, die engere Wahl statt. Die Gemeinde ent-
schied sich für Herrn Pastor Piühlicheir Ein:
fspriiche gegen die Wahl dürften nicht zu erwartenein.

Liegnitzp fDie Liebe als Verräterinsj
Vor einiger Zeit war ein Grenadier der hiesigen
Garnison desertiert, und es war trotz eifriger
Nachforfchungeti nicht möglich, seine Verhaftung
und Znriickbeförderiiiig zum Truppeiiteil herbei-
zuführen. Wie das ,,L. Tagbl. berichtet, war

ihm nämlich gelungen, bis nach Jtalien zu ge-
langen, von wo aus er an seine hier wohnende
Braut Briefe richtete und dadurch seinen Auf-
enthaltsort verriet. Da die Angelegenheit zur
Kenntnis der Militärbehördeii gelangte, wurde
vor kurzen! das Mädchen vorgeladen, um nähere
Aufklärung zu geben. Da noch die nötigen
Formalitäteii behufs Auslieferung des Flüchts
liugs zu erledigen sind, dürfte es einige Zeit
dauern, ehe der Flüchtling hier wieder eintrifft,
wo seiner eine harte Strafe wegen Fahuenflucht
harren dürfte.

Jauer, 6. Juni. An den Folgen einer
Blutvergistinig gestorben ist ein 14jähriger
Knabe von hier. Er hatte sich vor etwa 14
Tagen mit dem Pantoffel am Fuße verlegt,
beachtete jedoch die anscheineiid ungesährliche
Wunde nicht. Einige Tage darauf stellten sich
Vergistitrigserscheiiiitngen ein, die bald auf den
ganzen Körper übergingen und auch das Gehirn
in Mitleidenschaft zogen. Bei der Ueberfülzriixig
des Knaben ins Kreiskraitkenhaus war es leider
schon zu spät.

� sAusdemRiesengebirgeJ Znrweiteren
Förderung des bereits erwähnten Projckts der
Schneekoppenbahn  Schn1iedeberg��Grenzbauden-
Koppe mit Abzweigung Grenzbauden�-sl!iarfchen-
dein-Freiheit! wird in den nächsten Tagen eine
Konserenz der Hauptiiiteresseiiteii in den Grenz-
bauden stattfinden. Au dieser Konferenz werden
auch Vertreter der Sachsenwerke, Licht- und Kraft:
Aktiengesellschaft in DresdensNiedersedlitz, teil-
nehmen, welche sich nicht nur verpflichtet hat,
bis I. Juli ein Projekt dsrsschneekoppenbahti
ausarbeiten zu lassen, sondern sich auch bereit
zeigt, die Finanzierung, den Bau und den Be-
trieb der Schneekoppenbahn unter bestimmten,
voraussichtlich erfiillbareti Modalitäten zu über-
nehmen.

Vermischtes.
Posen, 7. Juni. Jn dem Zivilprozeß der

Bahnwärtersfrau Cäeilte Meyer aus Galizien
gegen die Gräsin Kwilecki auf Herausgabe des
kleinen Grafen wurde heute vor dem hiesigen
Landgericht unter Ausfchluß der Oeffentlichkeit
verhandelt. Das Urteil wird am 14. Juni ge-
sprechen.

Karlsruhe, 8. Juni. Rechtsanwalt Hart,
der Mörder der Frau Meiner, legte ein volles

Geständnis ab. Frau Hau ertränkte sich im
Ziiricher See.

Lindau, 8 Juni. Von 63j4 bis 8&#39;/4 Uhr
vormittags starteten alle gestern hier eingetrof-
fenm Wagen der Herkommerfiihrh

� [Kaiserliches Patengeschenk.] Der
Kaiser« hat als Pate des Sohnes des Arbeiters
August Wende in  äußert dem Knaben 105
Mark jährlich zum Vesuche der Realschule be-
willigt. Er ist der siebente von 10 Brüdern;
die drei ältesten dienen als Wachtmeisterz als
Sergeant und als Unterosfizier im 40. Ar-
tilleric-Regtnient.

�- ,,Nolf Strafe�, das dänische �Banger:
fchiff, das aus dem Kriege von 1864 durch
seine vielfache Tätigkeit sehr bekannt geworden
war, namentlich bei den Kämpfen um Düppel
viel von sich reden machte, wird nachdem er
vor kurzen! aus der Liste der dänischeu Kriegs-
fahrzerige gestrichen worden ist, demnächst unter
den Hannner kommen. Das dänifche Niarine-
ministerium stellt das Panzerschiff zum Verkauf.

� sBerlin und England vor 250 Jah-
ren.] Ein Freund der »Nat. Ztg.« schreibt
anläßlich des englischen Journalistenbefuchs in
Deutschland: Weder den englischen Gästen in
Berlin noch auch der jctzigen Generation der
Berliner dürfte bekannt sein, daß es vor einem
Vierteljahrtattseiid eine Zeit gegeben hat, in der
die Freundschaft zwifchen dem Staatsoberhaupt
Englands und dem Regeuten des Kurfürsteu-
tums Brandenburg eine so enge war, daß ein
Bitt: und Dankgottesdienst für Großbritannieii
und seinen König im ganzen Kursiirsteiituni
stattfand. Am 29. Mai 1660 zog Karl lI.,
nachdem ihn das Parlament als rechtmäßigen
Erben des Thrones zurückgeinfeti hatte, in Lon-
don ein. Aus diesem Anlaß erließ der Große
Kurfürst eine ,,Ko1csistoriabVerordnrtiig wegen
der in Großbritaiiitieti getilgten Unruhen, durch
Wiederannehniung des Königs Caroli ein Dank-
fest zn halten.« Jn dieser wurde für alle
Lande des Kurfürsten ein allgemeiner Danktag
vorgeschriebesn 
Wien in �- Deutschland.] Ein
origineller Z1oischeiifall, der sich bei der Amerika-
fahrt des Wiener Männer-Gesangver-
eins ereignet hat, wird erst jetzt bekannt. Als
die mit großem Enthusiasmus in Amerika auf-
genommenen Wiener Gäste Philadelphia be-

suchten, wurden ihnen dort von der bekannten
großen Warenhausfirma John Wanamaker einige
sehr hübsche und glänzend ausgestattete reich
illnstrierte Erinnerungsblätter überreicht. Diese
Blätter waren, wie der ,,Confeetionär« mitteilt,
mit Bändern in den deutschen Farben zu-
sammengebunden und außerdem erhielten die
Wiener Sänger ein � Bild des deutschen
Kaisers. Man wußte also in Philadelphia offenbar
ntcht, daß Wien die Hauptstadt Oesterreichs ist.

�- sVon einem Luftballon mit in die
Höhe genommen] Jn Barcelona halfen,
als in der Vorstadt Pueblo Nuero der Luft-
ballon ,,Cierzo« auffahren sollte verschiedene Ar-
beiter beim Loslassen des Ballons Nachdem
die Taue durchschnitten waren, erhob sich der
Ballon in die Höhe und nahm zwei junge
Burschen mit, die sich in die Taue verwickelt
hatten. Dem einen gelang es an einem Tau
sich hinabgleiten zu lassen, der andere klammerte
sich fest, mußte aber in 300 Meter Höhe er-
schöpft loslassen und stürzte auf die Landstraße
hinab, wo der Körper als unförmliche Masse
liegen blieb.

� EinschrecklichesAutomobilunglück
ereignete sich während der Dauerfahrt New-
York-��Albanh. Ein großer Kraftwagen Clarence
Mackenzies, des Direktors der Standard Brake
Companh stieß mit einem elekrischen Straßen-
wagen zusammen. Der Kraftwagen wurde
gänzlich zertrümmert und die Jnsassen wurden
hinansgeworfen Mackenzie ist tot, alle anderen
sind verletzt, darunter zwei schwer.

�- [Phantastische Spielerei-J Wie
eigenartig Fortunas Glück zuweilen ist, hat
sich bei der letzten Hauptziehung der königl.
preuß. Klassenlotterie gezeigt. Der Hauptge-
winn von 500.000 M. fiel bekanntlich auf die
Nummer 200.355 und die Prämie von 300.000 M.
erhält das Los 131.355. Sind zunächst die
drei Endzahleu ,,355« der beiden Glückstreffer
genau tibereinstimrnend, so ergibt das weitere
Exempel, daß man beim Zusammenziehen der
einzelnen nebeneinander stehenden Zahlen die
Summe 15 und 18 herausbekommt 15 und
18 sind durch die ,,Glücksdrei« teilbar. Die
Zahlen 15 und 18 zusammengezählt ergeben
dann die Summe ,,33«, welche Zahl wiederum
durch die ,,Glücksdrei« genau teilbar ift.


